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Eine Oſtergeſchichte von Erich zu Schirfeld. 


Martin Winkler war der Schmied des Dorfes. An einem ge⸗ 
räumigen Platze unweit der Schule ſtand ſein beſcheidenes Wohn⸗ 
haus mit dem kleinen Garten dahinter. Die Wirthſchaft war nicht 
groß, aber doch ſein Eigenthum, das ihm der Vater, als er ſtarb, 
ſchuldenfrei hinterließ. Früh am Morgen, ehe die Sonne aufging, 
oder am Abend, wenn nächtliches Dunkel die Dorfgaſſe erfüllte, 
leuchtete das rothglühende Schmiedefeuer weit hinaus und die Funken 
ſtoben kniſternd umher unter den gewaltigen Hammerſchlägen des 
Mannes. 

Aber nicht immer bot die Schmiede das erfreuliche Bild ſchaf⸗ 
fenden Fleißes. Es kamen Zeiten, wo der Hammer nicht auf dem 
Ambos erklang, das Gebläſe verſtummte und der Herd ſchwarz und 
todt daſtand. Meiſter Winkler hatte ſeine Perioden. Da litt es ihn 
nicht im Hauſe, da ſaß er im Krug und predigte denen, die es 
hören wollten, das Evangelium der Zukunft, die den Himmel mit 
all' ſeinen Freuden der Freiheit, der Gleichheit, der wahren Men- 
ſchenwürde auf die Erde bringen ſollte. Die Bauern hatten freilich 
kein Verſtändniß für ſeine Ideen. Sie nannten ihn einen Narren 
und nahmen es ihm übel, daß er auch den Knechten die Köpfe zu 
verdrehen, ſie gegen ihre Herren aufzureizen verſuchte. Sie konnten 
es nicht begreifen, wie ein früher ganz vernünftiger Menſch ſo verrückt 
werden konnte. Und doch war die Sache ſo einfach. Martin war 
nach Beendigung ſeiner Lehrzeit auf die Wanderung gegangen und 
hatte böſe und gute Tage erlebt. Namentlich in einer großen 
ſchönen Stadt lachte ihm das Glück. Er bekam in der Hauptwerk⸗ 
ſtätte der königlichen Eiſenbahn-⸗Verwaltung reichlichen Verdienſt, der 
ihm geſtattete, das Leben zu genießen. Hier aber lernte er auch die 
neuen Lehren kennen, denen er mit Begierde lauſchte. Bald ward 
er einer der Eifrigſten und da er ein heller Kopf und um Worte 
nicht verlegen war, ſo gab er bald den Ton an unter den Genoſſen. 
Das konnte ſeinen Vorgeſetzten natürlich nicht lange verborgen bleiben 
und eines ſchönen Tages wanderte Martin zum Thore hinaus. Da 
ſtarb plötzlich ſein Vater und der junge Mann übernahm die Schmie⸗ 
de, verheirathete ſich und lebte ſo lange glücklich, bis die in den 
neuen Verhältniſſen etwas verblaßten Ideen durch den Vortrag eines 
Wanderredners wieder aufgefriſcht wurden. Die Parteileitung hatte 
beſchloſſen, die Agitation auf's Land zu tragen, und Martin hielt 
ſich für berufen, der Apoſtel ſeines Dorfes zu werden. Die Pauſen, 
in denen es dunkel und ſtill war in der Schmiedewerkſtatt, wieder⸗ 
holten ſich immer öfter und wurden immer länger. Er hatte den 
Geſchmack an der Arbeit verloren und beſchäftigte ſich lieber mit 
dem Schoppen als mit dem Hammer. Die Bauern bekamen ihre 
Arbeiten nur langſam oder garnicht gemacht. Das verdroß ſie, und 
als ſich draußen au Ende des Dorfes ein anderer Schmied etablirte, 
wandten ſie dieſem ihre Kundſchaft zu. Von jetzt an ging es mit 
Winkler ſchnell abwärts. Nicht die Vorſtellungen und Bitten ſeiner 
Frau, nicht der Anblick ſeines hungernden Kinndes vermochte ihn, 
ein neues Leben anzufangen. Alles Unglück ſchob er der „Geſellſchaft“ 
in die Schuhe und immer drohender wurde ſein Schimpfen auf den 
Capitalismus, die Geldſäcke der Bauern und feinen ſtrebſamen 
Concurrenten. Man mied ihn mehr und mehr, nur einen Freund 
hatte er ſich erworben: den krummbeinigen, etwas verwachſenen 
Müller. Ging der Wind, ſo ſaßen die beiden Geſinnungsgenoſſen 
in der Mühle und tranken gebranntes Waſſer. Ging der Wind 
nicht, ſo ſaßen ſie im Kruge und — thaten daſſelbe. — 
$ si Tages kam er in bejonderes heiterer Stimmung nach 

auſe. 

„Lore,“ ſagte er zu ſeiner Frau, „das Hungerleben hab' ich 
ſatt, das muß ſich ändern und es wird ſich ändern.“ Lore ſeufzte, 
ſie hatte den Glauben an beſſere Zeit verloren. 

„Du kannſt's glauben, Lore,“ fuhr Martin fort, „ich mein's 
ernſt. Unſere geſellſchaftlichen Verhältniſſe find morſch, faul, faul 
jag* ich Dir. Der ehrliche Arbeiter wird an den Bettelſtab gebracht 
und die Reichen nähren ſich von ſeinem ſauern Schweiß und ſeinem 
Blut. Das muß anders werden, ſag' ich Dir. Aber ich habe keine 
Luſt. darauf zu warten. Ich werde dem elenden Europa den Rücken 
kehren und nach Amerika gehen. Da iſt wahre Freiheit.“ 

Seine Frau ſah ihn von der Seite an und beugte ſich über 
ihr in ſeinem Bettchen ſchlummerndes Kind, um ihre Thränen zu 
verbergen. 

„Du biſt betrunken, Martin,“ ſagte ſie vorwurfsvoll. 

„Oho,“ lachte er auf, „betrunken hin, betrunken her. Ich habe 
meine fünf Sinne nie mehr bei einander gehabt als grade heut. 
ss iſt alles richtig und abgemacht. Unſer Haus hab' ich Schierig, 
dem Müller verkauft. Eine Hälfte des Geldes nehm' ich mit und 
kaufe uns dort drüben ein Stück Land dafür oder ſonſt etwas. 
Von der andern Hälfte lebſt Du mit der Kleinen, bis ich komme 
und Euch hole. Na? Was ſagſt Du dazu? He?“ 

Lore blickte ihn ſtarr an. Im Grunde genommen kam ihr 
die Sache garnicht ſo unvernünftig vor. Sie hatte ſich im Stillen 
oft genug bei dem Gedanken ertappt, daß es am beſten wäre, wenn 
er ginge. Sie wollte ſich mit ihrem Kinde ſchon durchbringen, beſſer 
als jetzt. Wer konnte wiſſen, welchem Elend ſie noch ausgeſetzt war, 
wenn er blieb und ſeinen liederlichen Lebenswandel fortſetzte. Jetzt 


aber traten doch die Erinnerungen an die beſſeren Tage, die ſie mit 
dem Manne genoſſen, in den Vordergrund. Sle weinte. Martin 
fühlte etwas wie Gewiſſensbiſſe und redete ihr zu, jo gut er ver— 
mochte. An dem Verkauf der Wirthſchaft ließ ſich bei dem beſten 
Willen nichts ändern, der war perfekt. Aber der Müller hatte es 
ihm mit Handſchlag gelobt, die Frau bis über's Jahr wohnen zu 
laſſen und dann — nun dann war er ja bereits ein reicher Mann, 
der ſein Weib hinüber holen würde in das Land der goldenen Frei— 
heit und der goldenen Berge. 
* * 
* 

Das Oſterfeſt war gekommen. An den Bäumen und Sträu⸗ 
chern öffneten ſich die glänzenden Knospen dem milden Frühlings⸗ 
ſonnenſchein und in den Lüften jubelten die Lerchen. Die Dorfgaſſen 
waren ſauber gefegt und vor den Thüren war weißer Sand geſtreut. 
Die blank geputzten Fenſter funkelten im Sonnenlicht und hinter 
ihnen prangten blüthen weiße Gardinen uud dufteten blaue Veilchen 
ihren Frühlingsgruß. Die Leute legten ihren Feſttagsſchimuck an 
und rüſteten ſich zum Kirchgange. Als die Glocken läuteten, trat 
auch Martin Winkler mit feiner Frau aus dem Haufe. Sie ſchrit⸗ 
ten aber nicht der Kirche zu, ſondern dem Bahnhofe. Übermorgen 
ging das Schiff von Hamburg ab, das den Mann einer neuen 
Heimath entgegen führen ſollte, und bis dahin war noch mancherlei 
zu verrichten. Auf dem Bahnhofe trafen ſie den Müller, in deſſen 
Schutz Martin ſein Weib ſtellte. An ihn ſollte ſie ſich wenden, wenn 
ſie des Rathes oder ſtarker Hilfe bedurfte, und Schierig verſprach 
hoch und heilig, für die Frau und das Kind zu ſorgen, wie ein 
Vater. — Martin hatte Abſchied genommen. Jetzt ſtand er im 
Wagen und nickte noch einmal heraus. „Meine Ankunft werde ich 
Dir melden, Lore,“ ſagte er, „dann aber ſchreibe ich nicht eher, als 
bis ich das Glück gefunden habe. Es wird nicht lange dauern, 
verlaß Dich drauf. Und nun, bleib' mir gut und treu. Leb' wohl 
und lehre unſer Kind, gut von mir zu denken.“ — Die Maſchine 
pfiff und langſam ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Martin winkte 
mit dem Taſchentuch zum Wagenfenſter heraus, wenige Augenblicke 
noch — nun war er verſchwunden, fort, vielleicht auf lange Zeit, 
vielleicht für immer. Lore konnte ihren Thränen nicht wehren. 
Ihr war, als kehre fie von einem Begräbniß heim und die Troſtes⸗ 
worte des Müllers verhallten ungehört im linden Morgenwinde. — 

* * 


* 

Die Zeit verrann; anfänglich langſam und ſchwer, dann immer 
ſchneller. Martin hatte nur einmal geſchrieben und ſeiner Frau 
mitgetheilt, daß er die Ueberfahrt gut beſtanden und glücklich in 
Newyork angekommen ſei. Er denke hier aber nicht zu bleiben, 
ſondern weiter zu ziehen, vielleicht nach Californien, vielleicht auch 
anderswo hin. Und dann hatte er nichts mehr von ſich hören laſſen, 
wie er's vorher geſagt. Sie hatte wenig Freude erlebt während 
der Zeit ihres Eheſtandes. Jetzt aber gedachte ſie des Mannes, 
wie er war, da er noch fleißig den Hammer ſchwang, und wie ſich 
ſein Bild in der Abſchiedsſtunde ihr in's Herz geprägt hatte. Sie 
gedachte ſeiner in Sehnſucht und Liebe. Das Leid, das er ihr 
zugefügt, war vergeſſen. Er war von Hauſe aus ein grundehrlicher, 
braver Menſch, nur die Politik hatte ihn verdorben und — ſein 
Freund, der Müller. Gegen Letzteren hegte ſie überhaupt einen 
wachſenden Abſcheu. Nicht allein ſein Aeußeres war ihr jo wider- 
wärtig, ſondern mehr als das ſein Charakter, deſſen Schlechtigkeit 
ſie ſehr bald kennen gelernt hatte. Es war nämlich garnicht lange 
nach der Abreiſe Martins, als ihr Schierig eröffnete, er habe das 
Haus verkauft, ſie müſſe deshalb ſchon zum erſten Juli ausziehen 
und ſich nach einer andern Wohnung umſehen. Was half es ihr, 
daß ſie ſich auf ſein gegebenes Verſprechen berief? Er zog wieder— 
wärtig lächelnd die Schultern in die Höhe und meinte, es thue ihm 
ſehr leid, aber unglückliche Verhältniſſe zwängen ihn, zunächſt an ſich 
ſelbſt zu denken. Sie wollte ihr Recht geltend machen und hohn— 
lachend fragte er, womit ſie das Recht begründen und beweiſen 
wolle. Etwas Schriftliches habe er nicht gegeben, das Mündliche 
aber ſei ungiltig und müſſe überhaupt erſt bewieſen werden. Es 
blieb ihr alſo nichts Anderes übrig, als ihr einſtiges Heim zu ver⸗ 
laſſen, in welchem bald wieder das Schmiedefeuer glühte und die 
Hammerſchläge dröhnten; der neue Dorſſchmied war in die alte 
Schmiede gezogen. So ſchlecht hatte Schierig gehandelt, der Mann, 
der ihr ein väterlicher Freund ſein ſollte und wollte! Das Geld, 
welches Lore von ihrem Mann erhalten hatte, rührte ſie nicht an. 
Sie hatte es bei der Sparkaſſe der Kreisſtadt untergebracht. Dort 
mochte es ſtehen und vermehren für den Fall der Noth oder für 
ihr Kind. Sie ſelbſt brauchte wenig und wußte das Wenige zu 
verdienen. Wollten die Bauern auch dem heruntergekommenen 
Schmied nicht wohl, ſo hatten ſie doch Mitleid mit ſeiner achtbaren, 
verlaſſenen Frau und ihrem Kinde. Sie halfen ihr, wo ſie konnten, 
und da ſie jung und kräftig war, mit den Arbeiten in Haus und 
Feld auch gut Beſcheid wußte, ſo fehlte es nicht an Arbeit und 
Verdienſt. Und ſie arbeitete gern, ſchon um die traurigen Gedanken 
zu verſcheuchen, das Leid zu bekämpfen, dem ſie in einſamen Stun⸗ 
den zu erliegen drohte. — 

Der Müller hatte ſich Anfangs um die Frau ſeines Freundes 
nicht gekümmert. Vielleicht mied er ihre Nähe aus Scham über 
ſeine unehrliche Handlungsweiſe. Dann ſprach er wohl gelegentlich 
einmal vor, jo ganz unabſichtlich, im Vorbeigehen, und fragte theil- 
nahmsvoll, ob denn Martin noch immer kein Lebenszeichen von ſich 
gegeben habe und ob er ihr auf irgend eine Weiſe dienſtlich ſein 


könne. Die abweiſende Behandlung, welche ihm Lore zu Theil 
werden ließ, konnte ihn kaum im Zweifel laſſen über die Gefühle, 
welche ſie für ihn hegte. Trotzdem wiederholte er ſeine Beſuche 
und wurde nicht müde, der Frau ſeine Theilnahme zu bezeugen. 
Die Leute im Dorf wunderten ſich über das veränderte Weſen des 
Müllers, der ſich in der That in jeder Beziehung gebeſſert zu haben 
ſchien. Er kleidete ſich ſorgfältiger, kehrte ſelten im Kruge ein und 
trug überall die Miene des Biedermannes zur Schau. In Lore's 
Stübchen kam er ſeit geraumer Zeit nicht mehr, nämlich ſeit dem 
Tage, an welchem ihm die junge Frau energiſch die Thür gewieſen 
hatte. Aber wenn ſie auf dem Felde beſchäftigt war, dann wußte 
er ſie zu finden und ſie konnte ihm nicht ausweichen. Ruhten auch 
ſeine Blicke begehrlich auf der vollen Geſtalt der jungen, ländlich 
hübſchen Frau, ſo hütete er ſich doch, die Andern etwas merken zu 
laſſen. Er redete gar ehrbar zu ihr, fragte nach dem „lieben Kinde“ 
und ſchalt in moraliſcher Entrüſtung auf den Mann, der es fertig 
bekam, ſein ſchönes Weib, ſeine liebliche Tochter zu verlaſſen, um 
wer weis wo ein Schlaraffenleben zu führen. Weun er ſo ſprach, 
hatte er ſogar die Andern auf ſeiner Seite, die ihm Recht gaben 
und ſeine Einſicht lobten. Allmählich gewann er auf dieſe Weiſe 
die Sympathien der Dorfbewohner, deren Meinung über ſeine auf⸗ 
richtige Beſſerung ſich zu ſeinen Gunſten in dem Maße änderte, wie 
ſich das frühere Wohlwollen für Lore in Unzufriedenheit verwandelte. 
Man hielt ihre Abneigung gegen den Müller für Hochmuth und 
Stolz, ihre abweiſende Haltung für Mangel an Erkenntlichkeit gegen 
den Mann, der doch nur ihr Beſtes wollte. „Das dumme Ding 
mag ihn nicht leiden, weil er häßlich iſt,“ ſagten ſie, „oder weil — 
na wer weiß, was dahinter ſteckt, wir werden's ja erleben. Hoch⸗ 
muth kommt vor dem Fall.“ 

* * 
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Und weiter rollte die Zeit: In ihrem Wechſel ſchwanden 
Sommer und Winter, Frühling und Herbſt, aber Martin kehrte 
nicht wieder und keine Botſchaft brachte Kunde von ſeinem Leben 
oder Sterben. Lore's Hoffnung war ſchwächer und ſchwächer geworden, 
jetzt hoffte ſie nicht mehr. „Er iſt todt,“ ſagte ſie ſich, „er würde 
ſonſt nicht Weib und Kind ſo ganz vergeſſen und verlaſſen haben.“ 
Und dennoch glimmte ein kleines Fünkchen in ihrer Seele und 
beleuchtete das Bild des Mannes, dem fie ja doch noch immer on⸗ 
gehörte und dem ſie treu blieb. Mochte er ſchlecht an ihr gehandelt 
haben, fie wollte gut und rein bleiben. Vielleicht ... wer konnte 
denn wiſſen, wie es um ihn ſtand. — 

Im Dorfe rüſtete man ſich zum Weihnachtsfeſte. Ueberall 
wurde gebacken und gebraten. Die Bäuerin, bei welcher Lore ſchon 
lange Zeit beſchäftigt war, war mit dem Anrühren des Teiges 
beſchäftigt und entdeckte, daß ſie zu wenig Mehl hatte. Lore erhielt 
den Auftrag, zum Müller zu gehen und das fehlende Mehl herbei 
zu ſchaffen. Sie weigerte ſich, da aber die Mägde nicht abkömmlich 
waren und die Bäuerin verdrießlich wurde, ja ſogar das beliebte 
Thema vom Bettelſtolz und Hochmuth der Habenichtſe anfing, da 
überwand Lore ihren Abſcheu vor dem Müller und machte ſich in 
Vertrauen auf Gott und ihre muskuköſen Arme auf den Weg. Es 
wurde ihr aber doch unheimlich zu Muthe, als fie ſich mit Schierig, 
der ſie mit einem höhniſchen Lächeln empfing, allein ſah. 

„Hab's mir wohl gedacht, mein Täubchen,“ ſagte er grinſend, 
„daß Du mir doch mal in meinen Schlag fliegen würdeſt. Nun laß 
uns mal ganz in Ehren und aller Vernunft reden.“ 

„Ich hab' mit Dir nichts zu reden, als was zum Geſchäft 
gehört,“ erwiderte ſie. „Gieb mir mein Mehl und laß mich meiner 
Wege. Wir haben mit einander nichts zu ſchaffen.“ 

„Schau ſchau,“ lachte er, „wie ſchön Dir der Aerger ſteht 
Hab' Dich meiner Seel' nie ſo hübſch geſehen wie grade jetzt. Aber 
wie Du willſt, Lore, zwingen thu' ich Dich nicht, obgleich Du mich 
wenigſtens anhören könnteſt. Wir kennen uns ſchon von der Kindheit 
her, da brauchteſt Du nicht gar ſo ſtolz thun. Und was den Martin 
betrifft, den ſchlag' Dir nur aus dem Sinn, der kommt nimmer 
mehr, oder meinſt, er wär' ſo dumm, ſelbſt wieder in den Käfig 
zu kriechen, wo's doch jo luſtig iſt in der Welt? Sei vernünftig 
Lore. Siehſt Du, ich habe Geld, ich könnte Dir das Leben ſchön 
machen, wenn Du nur wollteſt, wir wollten leben wie die Engel 
im Himmel. Fünf Jahre iſt der Martin beinah fort, nur noch 
fünf Jahre, dann können wir ihn für todt erklären laſſen. Dann 
heirathen wir uns auch vor dem Geſetz und bis dahin — na, 's 
erfährt ja keiner. Nun?“ fragte er lüſtern, da ſie entſetzt ſchwieg, 
„was iſt da zu überlegen? Gieb mir 'n Kuß auf Abſchlag und 
die Sache iſt abgemacht.“ Er legte ſeinen Arm um ihre Taille 
und näherte ſein Geſicht dem ihrigen. Da aber kam Leben in 
ihre Geſtalt. Jäh erröthend bog ſie ſich zurück. „Den Abſchlag 
ſollſt Du haben,“ rief ſie und mit wuchtiger Kraft gab ſie ihm 
einen Schlag ins Geſicht. Dann lief ſie, Tragkorb und Mehl im 
Stiche laſſend, davon. Der Müller war von dieſer unerwarteten 
Wendung ſo überraſcht, daß er nicht daran dachte, ihr zu folgen. 
Aber mit heiſerer Stimme rief er ihr nach: „Den Schimpf zahl' 
ich Dir heim, verlaß dich drauf. Du ſollſt zahm werden wie ein 
Kätzchen und mir aus der Hand freſſen wie ein Hund. Und Gott 
danken wirſt Du, wenn Dich ein ehrlicher Menſch noch einer An⸗ 
ſprache würdigt, Du Natter.“ — 

Dieſer Vorgang hatte zunächſt nur die eine Folge, daß der 
Müller wegen ſeiner Niederlage von den Burſchen und Mädchen 
gehänſelt wurde. Sein Geſelle, der unbemerkt Zeuge ſeiner Nieder⸗ 
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lage geweſen war, hatte geplaudert. Er ſelbſt ſtrafte Lore mit Ver⸗ 
achtung. Wer es erfahren hat, der findet nichts beſonderes darin, 
daß ſich die Gunſt der Menſchen über Nacht in Ungunſt verwandeln 
kann, man erlebt es ja ſo oft. Die Frau des Schmieds aber konnte 
es nicht faſſen, weshalb man ihr auswich und nicht mehr mit ihr 
zu thun haben wollte. Sie war arbeitſam, fleißig, beſcheiden, trat 
keinem Menſchen zu nahe, und trotzdem ſah ſie ſich gemieden, ſodaß 
die Sorge um das tägliche Brot anfing, leiſe an ihre Thür zu 
pochen. Was ſollte werden, wenn ihr auch die letzten Hilfsmittel 
entzogen wurden? Sie fragte ſich, ob der Mann, der ſie verlaſſen 
und ſich nicht mehr, um fie gekümmert hatte, fernerer Aufopferung 
noch werth ſei und ob ſie nicht am Ende doch beſſer thue, ſich nach 
einer andern Hilfe umzuſehen. Wie würde der Müller gejauchzt 
haben, wenn er hätte ſehen können, wie in dem Herzen der Frau 
die ſtolze Sprödigkeit zu weichen begann. Dieſer Triumph — er 
war ſein Werk. Die Leute flüſterten es ſich zu, daß es mit Lore's 
Tugend nicht weit her ſei. In dunkeln Nächten empfange fie ges 
heimnißvolle Beſuche und jo weiter. Einer hatte es vom Andern 
gehört und der Müller nährte die Schlange der Verleumdung vor⸗ 
ſichtig und klug. Er verfolgte ſeinen eigenen Plan und gedachte 
einen Streich zu vollführen, der das begehrte Weib in ſeine Hand 
geben mußte. — 

Der Winter war vergangen. Zart ſchimmerte das erwachende 
Grün auf den Feldern und im Gebüſch. Morgen war Oſtern! 
Wie vor fünf Jahren prangteu die Straßen des Dorfes in feſttäg⸗ 
licher Sauberkeit und freudig ſchauten die Menſchen dem nahenden 
Lenz entgegen. Nur Lore war traurig und dachte zagend an die 
Vergangenheit und die Zukunft. Ihr Leben lag wie todt und ab⸗ 
geſtorben hinter ihr. Sollte kein Oſtermorgen ſie zu neuem Daſein 
rufen? Der volle Mond leuchtete in ihr kleines Gemach. Die 
Helle that ihren verweinten Augen weh. Sie ging in die Schlaf⸗ 
kammer und beugte ſich über das Bett ihres ſchlummernden Kindes. 
Wie heiter es im Traum lächelte! Ach es kannte den Jammer des 
Lebens noch nicht. Die Fenſter ſtehen offen. Wird die Nachtluft 
dem Kinde nicht ſchaden? Doch die Luft iſt ſo mild, ſo weich! 
Sie blickt hinaus in den Garten, der vom Mondenglanz faſt tag⸗ 
hell beleuchtet iſt. Weit kann man freilich nicht ſehen, ein großer 
Lindenbaum wirft ſeinen Schatten weit hinaus. — Ob ſie nicht 
doch lieber das Fenſter ſchließt? . 

Sie tritt demſelben einen Schritt näher und ſchrickt zurück. 
Regte ſich dort nicht etwas? Jetzt ein Kopf, ein Arm, ein ganzer 
Oberkörper — und im nächſten Augenblick ſteht ein Mann vor ihr, 
er, — der Müller. Sie will ſchreien, doch das Entſetzen ſchnürt 
ihr die Kehle zu. Der Müller nimmt ſie beim Arm und ſchiebt 
ſie ins Wohngemach. „Keinen Laut,“ ziſchte er, „oder Du biſt 
verloren.“ Und dann neigt er ſich mit unverſchämter Vertraulich- 
keit zu ihr und flüſtert: „Da wären wir ja nun, trotz alledem! 
Lore! Sei geſcheidt und mach' keine Dummheiten. Willſt Du mein 
ſein? Ja oder nein! Beſinne Dich. Sagſt Du „nein,“ ſo 
ſteig ich hier zum Fenſter auf die Straße hinaus und ich habe dafür 
geſorgt, daß es Andere ſehen. Biſt Du aber vernünftig, dann — 
ich ſchwör' es Dir, — dann ſollſt Du's nicht bereuen.“ Ohnmächtig 
ſtand ſie da und ſtarrte ihn an. Wo war ihr Muth, ihre Ent⸗ 
ſchloſſenheit, ihre Kraft geblieben? Dahin, dahin, erlojchen, geſtorben 
wie ihr Glaube, ihre Hoffnung. — „Du willſt, du biſt mein, Lore, 
mein!“ jauchzte er und wollte ſie umarmen. Da tauchte ein 
Schatten vor dem Fenſter auf und dann noch einer. Lore fuhr 
wie aus einem ſchweren Traum erwachend empor, ſtieß den Unhold 
von ſich und „Hilfe! Hilfe!“ gellte ihr Schrei in die ſtille Nacht 
hinaus. Schierig lachte heiſer. „Du willſt es alſo nicht beſſer, 
rief er, „ſo trage denn den Schimpf und die Unehre, ich waſche 
meine Hände in Unſchuld.“ — Er riß das Fenſter auf und ſprang 
laut lachend auf die Straße. i ; 

„Holla, wen haben wir da?“ rief in dieſem Augenblick draußen 
eine Stimme und zwei ſtarke Fäuſte packten den Müller. „Schierig! 
Du?“ Dieſer ſtieß einen Schrei aus. „Die Todten ſtehen auf,“ 
rief er zitternd, „Gnade, Gnade!“ — f 

Der Klang der fremden Stimme dort draußen durchdrang 
Lore's Herz wie Glockenklang. „Martin,“ jauchzte ſie ans Fenſter 
ſtürzend. „Du lebſt, Du kommſt wieder, Du haſt mich von dem 
Scheuſal befreit. O Gott, ich danke Dir, nun wird alles wieder 
gut!“ 


— F—— . ——— 
Bekanntmachung. 


Und draußen wimmerte der Müller: „Gnade, Gnade!“ 

Der Fremde hob ihn in Höhe und ſchleuderte ihn weit fort 
auf den Erdboden. „Hinweg mit Dir,“ rief er, „die Abrechnung 
ſoll Dir nicht erſpart werden, aber dieſe Stunde will ich nicht ent⸗ 
weihen.“ Leute aus dem Dorf hatten ſich, von dem Lärm angelockt, 
eingeſtellt und führten den ſtöhnenden Müller fort. Martin aber 
ging in das inzwiſchen geöffnete Haus zu ſeinem Weibe, das ihm 
weinend an die Bruſt ſank. 

„Du Arme,“ ſagte er mit bebender Stimme, „was wirſt Du 
erduldet haben. Lore, Lore! Wirſt Du mir jemals vergeben können? 
Ich habe ſchlecht gehandelt, wie ein Schulbube, in kindlichem Eigen⸗ 
ſinn an meinem Wort von damals, daß ich nur als reicher Mann 
zurückkehren wolle, feſtgehalten, und nun, nun bin ich doch wieder 
bei Dir als ein Armer. O, mein braves Weib, rede, wirſt Du mir 
vergeben uud vergeſſen können, was ich Dir gethan!“ Sie lächelte 
ihn ſchmerzlich an. „Ich habe es mir wohl gedacht,“ ſagte ſie, 
„daß es ſo kommen würde. Aber ich habe Dich ja wieder und ſo 
ganz arm ſind wir nicht. Ich habe das Geld von damals zur Spar⸗ 
kaſſe getragen, es iſt nicht weniger geworden. Was ich gebrauchte 
für mich und das Kind, das hab' ich verdient, ich hatte ja das 
Arbeiten noch nicht verlernt.“ 

„Lore!“ jauchzte er und hob fie in die Höhe, „Lore, herr⸗ 
liches Weib, wie ſoll ich Dir das jemals vergelten! Aber ſei un- 
beſorgt, auch ich bin nicht ſo ganz arm. Ich habe mein Wort 
ganz erfüllt und als reicher Mann kehre ich zurück. Sauer genug 
iſt's mir freilich geworden, aber es hat mir doch Gewinn gebracht, 
und nicht nur an Gold, ſondern auch an meiner Seele und meinem 
Charakter. Siehſt Du, Lore, dort draußen in dem ſogenannten 
freien Lande habe ich erſt erkennen und ſchätzen gelernt, was ich 
hier verachtete. Mein liebes herrliches Deutſchland, mein einziges 
Vaterland! Und noch eins habe ich erfahren: daß das Glück über⸗ 
all wohnt, wo man mit Ernſt und Fleiß ſeine Pflicht thut. Was 
einſt in dieſem dummen Schädel rumorte, das iſt drüben geblieben 
in der andern Welt. Von jetzt ab ſoll ein neues, ſchönes Leben 
beginnen.“ — Dann erzählte er, wie er Tag und Nacht gereiſt 
ſei, gerade zum Oſtermorgen daheim zu ſein und wie er ſich vom 
Nachtwächter habe zu ihr bringen laſſen; was er alles erlebt im 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt eine 


fremden Lande unter den fremden Menſchen und wie ſelig er ſei, 
wieder daheim zu ſein. Und ſie wurde nicht müde, ihm ins Auge 
zu ſehen und ſeinen kraus durch einauder geworfenen Reden zu 
lauſchen, bis der Morgen graute. — 

Die Sonne ſtieg rofig empor und die Morgenglocken läuteten 
das Feſt ein, das Oſterfeſt. 

Und dankbar blickten zwei Menſchenkinder zum Himmel empor, 
zu dem allgütigen Vater, der ſie nach der dunkeln Nacht der 
Irrungen und Leiden auferſtehen ließ zu einem neueu, glücklichen 
Daſein. 


Vermiſchtes. 


Hier werden über haupt keine Dummheiten ge⸗ 
macht. Aus der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 14. März 
verdient folgende Epiſode aus dem Dunkel des ſtenographiſchen 
Berichts in das Licht der Tagespreſſe gebracht zu werden: Abg. 
Pariſius: Meine Herren! Wir haben den Antrag geſtellt unter 
4a auf Nr. 108 „Bei den Wahlen zum Haufe der Abgeordneten 
und bei den Wahlen zu den Gemeindevertretungen in den Stadt⸗ 
und Landgemeinden iſt die Abſtimmung geheim,“ und dann folgen 
Modalitäten der geheimen Abſtimmung. Ich kann mich keinen 
Illuſionen darüber hingeben, daß der Antrag abgelehnt werden 
wird. (Lebhafte Unruhe. Andauernde Rufe: Lauter!) Ach meine 
Herren, machen Sie doch keine Dummheiten! (Große Heiterkeit.) 
Verzeihen Sie, meine Herren, es war natürlich eine nicht beab⸗ 
ſichtigte Aeußerung; ich bitte zu entſchuldigen. (Glocke des Präſi⸗ 
denten.) Vizepräſident v. Benda: Ich möchte den Herrn Redner 
darauf hinweiſen, daß in dieſem Saale Dummheiten überhaupt 
nicht gemacht werden. (Stürmiſche Heiterkeit. Glocke des Präſiden⸗ 
ten.) f 

— Ein unterſeeiſcher Silberfund. Wie erſt jetzt be⸗ 
kannt wird, iſt Ende des vorigen Jahres im Hafen von Saloniki 
(Mazedonien) ein weniger ſeinem reellen Werthe, als ſeiner archä⸗ 
ologiſchen Bedeutung nach hochwichtiger Fund gemacht worden. Der 


I Knaben-Anzüge und Paletots 


Taucher eines Schwammfiſcherboots, welcher feiner gewöhnlichen 
Arbeit auf dem Meeresgrund nachging, kam ſtatt mit Schwämmen 
mit einer Hand voll antiker Silbermünzeu wieder an die Ober⸗ 
fläche. Er übergab dieſelben ſeinem Chef, dem Beſitzer des Bootes, 
der ihn ſogleich wieder hinunterſchickte. Aber diesmal fand er nichts. 
Noch mehrmals tauchte er vergebens auf den Meeresboden hinab; 
endlich fand er die Stelle wieder und brachte einen eiſernen Kaſten 
mit ſich hinauf, der faſt 7 Kilog. Silbermünzen enthielt. Der Herr 
des Bootes befahl ſeinen Matroſen Schweigen an und beſchenkte 
ſie reichlich. Ueber zwei Monate wurde das Geheimniß bewahrt. 
Vor kurzer Zeit aber verrieth ein Matroſe daſſelbe nach einem 
Streit mit ſeinem Herrn; und die Regierung zwang Letzteren, ihr 
die Münzen auszuliefern. Dieſelben ſtammen aus der alt⸗ maze⸗ 
doniſchen Zeit; ſie zeigen — noch faſt ſämmtlich in vorzüglicher 
Prägung — die Büſte Alexanders des Großen, der in der einen 
Hand das Seepter, mit der anderen einen Vogel — wie es ſcheint, 
einen Falken — hält. Die Münzen ſind dem Muſeum zu Athen 
übergeben worden. 

— Viertauſendjährige Toilettengeheimniſſe hat der 
derzeitige Recktor der Münchner Univerſität, Profeſſor der Chemie 
Dr. Baeyer, enthüllt, indem er Schminken aus den Mumiengrä⸗ 
bern zu Achmim chemiſch unterſuchte und dabei zu höchſt intereſ⸗ 
ſanten Entdeckungen kam. Die ägyptiſchen Schönen benutzten zu 
ihren Schminken Bleipräparate, welche auf ſehr umſtändlichem, von 
Prof. Baeyer in allen Einzelheiten nachgeſpürtem Wege ſehr ge⸗ 
ſchickt verarbeitet wurden. Die Bleierze, welche ſich in Aegypten 
nirgends finden, ſind jedenfalls aus Indien bezogen worden, was 
einen weiteren Beweis dafür giebt, wie viel Mühe uud Koſten man 
vor 4000 Jahren ſchon auf die — Täuſchung der Männerwelt 
verwandte. Die „Aerztl. Rundſchau“ berichtet auch über die Be⸗ 
ſtandtheile und Zubereitung einer grünen Schminke, mit welcher die 
ägyptiſchen Prinzeſſinnen das Weiße ihrer Augen in einem feuchten 
grünlichen Schimmer erſcheinen ließen, eine Sitte, die ſich heute 
noch unter den tauriſchen Tartarinnen und Araberinnen finden ſoll. 
Solche grüne Schminke wurde im Körper der vor 3600 Jahren 
verſtorbenen Prinzeſſin Aſt nachgewieſen. 

Die Erfindung einer kugelfeſten Uniform in 
Mannheim bringt folgende Anekdote wieder ins Gedächtniß. Ein 
Fremder wurde eines Morgens beim Herzog von Wellington vor⸗ 
gelaſſen. Er legte demſelben eine kugelfeſte Jacke vor und erſuchte 
ihn, dieſelbe bei der Armee einzuführen. „Gut,“ ſagte der Feld⸗ 
herr, „ziehen Sie die Jacke an.“ Der Fremde that es. Der Her⸗ 
zog ſchellte: ein Offizier erſchien. „Sagen Sie dem Hauptmann 
Soundſo, er ſoll zwei Soldaten mit geladenen Gewehren hierher 
ſenden.“ Als der Erfinder dieſe ominöſen Worte hörte, verſch wand er. 
—— .... — — sun 


Litterariſches. 


Gourstabellen der Berliner FJonòs-Nörſe. 
(IV. Jahrgang 1892.) 

Man ſchreibt über dieſes Werk: Es iſt für die Mehrzahl der Kapitaliſten 
außerordentlich ſchwer, zu beurtheilen, ob der Kurs irgend eines Papiers augen⸗ 
blicklich hoch oder niedrig ſei. Wohl iſt es möglich, durch ſorgfältiges Studium 
der Geſchäftsberichte, Bilanzen und ſonſtiger Veröffentlichungen den inneren 
Werth einer Aetie annähernd zu ermitteln, aber innerer Werth und Kurs find 
zwei verſchiedene Dinge, die vielleicht verwandt aber nicht identiſch ſind. Das 
Studium der Bücher und Bilanzen giebt ein theoretiſches Bild vom Werthe 
einer Actie, während der Kurs das practiſche Bild liefert. Nur durch Verei⸗ 
nigung von Theorie und Praxis gelangt man zu ſicherem Urtheile. Für dieſe 
Fragte Information leiſten die Kurstabellen vorzügliche Dienſte. Mit einem 
Blicke überſieht man die Kursbewegungen eines ganzen Jahres. Jede Schwen⸗ 
kung aufwärts, jede abwärts, liegt offen vor uns, jeder Monat iſt, wie er be⸗ 
gann und endete, mit ſeinem höchſten und niedrigſten Kurſe regiſtrirt. Zur 
weiteren Belehrung ſind auch der Zinsfuß, die Zinstermine, die Höhe des ge⸗ 
ammten Kapitals und des einzelnen Papiers, ſowie Mittheilungen über etwaige 
Steuerabzüge, Garantieen u. |. w. gegeben, kurz Alles zur Beurtheilung wün⸗ 
ſchenswerthe. Die Hauptſache aber iſt die bewundernswerthe Ueberſichklichkeit, 
die es geſtattet, ſofort in einer Minute ſich vollkommen genau über die Vor⸗ 
gänge eines ganzen Jahres um ſogar über die wichtigſten Kurſe der vorange⸗ 
gangenen zu unterrichten. De. kreis von M. 3,50 iſt für die überausmübe: 
volle Arbeit ſehr mäßig. Wir keimen das Buch, welches wir ſelbſt bei unſeren 
Arbeiten als werthvollen Auskunftsertheiler garnicht miſſen können, allen Ren⸗ 
tiers und Kaufleuten dringend empfehlen. Von den Banquiers dürfen wir 
annehmen, daß ſie es bereits längſt beſitzen. 

Zu beziehen iſt das Werk durch die herausgebende Firma Alfred Neumann, 
Bankgeſchäft, Berlin 8. W. Schützenſtr. 54/55. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn. 
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4 Empfehle mein großes Lager in 


Br 


wird durch meine 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle eines 
Bureau⸗Aſſiſtenten baldigſt zu beſetzen. Das 
Gehalt beträgt pro Jahr 1650 Mk. und ſteigt 
von 4 zu 4 Jahren um 150 bis 2250 Mk. 
Bei der Penſiopirung wird den Militär⸗ 
anwärtern die Hälfte der Militärdienſtzeit 
angerechnet. Der lebenslänglichen Anſtellung 
muß eine ſechsmonatliche Probedienſtleiſtung 
bei Bezug des vollen Gehalts vorausgehen. 

e, welche eiue tüchtige Ausbildung 
im Bureaudienſt, insbeſondere auch in 
Führung der Rekrutirungsſtammrollen, im 
Eiuquartierungs⸗ und Servisweſen ein⸗ 
ſchließlich des hiermit verbundenen Rech⸗ 
nungsweſens nachweiſen können, wollen ſich 
unter n ihrer Zeugniſſe, eines 
Lebenslaufs und des Civilverſorgungsſcheins 
bei uns bis zum 15. April d. Is. melden. 

Thorn, den 30. März 1898. (1260) 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die von der Königlichen Regierung feſt⸗ 
eſtellte Heberolle von der Grund» und Ge⸗ 
bäudeſteuer der Stadtgemeinde Thorn für 
das Rechnungsjahr 1. April 1893/94 wird 
in der Zeit vom 
1. bis einfchl. 14. April d. 3. 
in unſerer Kämmerei⸗Nebenkaſſe während der 
Dienſtſtunden von 8 Uhr Morgens bis 1 Uhr 
Mittags und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags 
zur Einficht der Steuerpflichtigen offen liegen. 
Einwendungen gegen die in die Rolle auf⸗ 
enommenen Steuerbeträge ſind binnen drei 
onaten, vom Tage der Offenlegung ab 
gerechnet, beim hieſigen Königlichen Kataſter⸗ 
amte anzubringen. Die Zahlung der veran⸗ 
lagten Steuer darf jedoch hierdurch nicht auf⸗ 
gehalten werden, muß vielmehr vorbehaltlich 
der Erftattung etwaiger Ueberzahlungen in 
den geſetzlichen Fälligkeitsterminen erfolgen. 
Thorn, den 24. März 1893. (1261) 


Der Wagiftrat. 
pc Erlaube mir, 
mein vollſtändiges 
Sarglager 
aufmerkſam zu machen. 
Preiſe billigſt. (781) 
D. Körner, Bäckerſtraße 11. 


au 


„Sprache ift erwünſcht. 


Polizei ⸗Sergeantenſtelle ſofort zu beſetzen. 
Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 Mark 
und ſteigt in Perioden von 5 Jahren um je 
100 Mark bis 1500 Mark. Außerdem werden 
pro Jahr 100 Mark Kleidergelder gezahlt. Die 
Militärdienſtzeit wird bei der Penſionirung 
voll angerechnet. Kenntniß der polniſchen 
Bewerber muß ſicher 
ſchreiben und einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte nebſt 
einem Gefundheitsatteſt mittelſt ſelbſtgeſchrie⸗ 
benen Bewerbungsſchreibens bei uns einzu⸗ 
reichen. (1146) 

Bewerbungen werden bis zum 5. April er. 
entgegen genommen. 

Thorn, den 21. März 1898. 2 


Der Wagiſtrat. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


geslinte 22 


eiueNn- te. 


erde System 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 


Freie Zusendung unter Couvert 


für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


COGNA 


abgel. milde Waare 


2 Ltrfl. * M. 5 5 
— ohne Essenz — 2 „ * „ 6, 
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Vertreter gesucht. 
Rhein. Oognac-Gesellsch. Emmerich a. Rh. | 


Medieinalweine 


— 
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Dessertweine. 


Depot bei Eduard Kohnert in Thorn 


ZZ 
Gr. Geſchäftskeller, 4 St. Küche pp, 
neu ren, g. L., v. Henschel, Seglſt. 10. 


empfiehlt billigſt (893) 
IL, Majunke, Culmerſtr. 10 I 


Jede Hausfrau, 


die Krankheiten von ihrer Familie 
fern halten will, muß in aller⸗ 
erſter Linie für das Reinigen ihrer 
Betten ſorgen. Auf meiner pa⸗ 
tentirten Dampf⸗Bettfedern ⸗Rei 
nigungs Maſchine werden die es 
dern gewaſchen, gedämpft, desinfi⸗ 
zirt, getrocknet u. von allem Schmutz, 
Bakterien, durch Chemikalien, Naß⸗ 
und Trockenhitze befreit. 


Hillers 
Kunſt⸗ und Schöufärberei 
u. chem. Wäſcherei, 

11 Hoheſtraße 11 
eee eee eee 


„Unsere Gesellschalk, 


das eleganteſt illuſtrirte Witzblatt 
Deutſchlands, beginnt mit dem 
1. April ein neues Quartal. „Un⸗ 
ſere Geſellſchaft“ erſcheint wöchent⸗ 
lich einmal (Freitags) und koſtet 
pro Quartal für Deutſchland Mk. 
1,50, für das Ausland 3 Fres. 
Probenummern gratis und franco 
durch die Expedition, Berlin 8., 
Neue Noßſtraße 23. (1198) 


Wäsche 


kann getrocknet werden in 


Hildebrandts Garten. 


ZJedet 
Huſten 


in Thorn bei Adolf Majer, Drogenhdgl. 
Breiteſtr. A. C. Gucksch, Breiteſtr. u 
Anton Koczwara, Gerberſtr. (492) 


* 


DEREN 
Wer huſtet, nehme 


K die welth-rühmten (3380) 


aiser?s Brustearamellen, 


E Ab 
welche ſofort überraſchend ſicheren Erfolg 
haben bei Huſten, Heiſerteit u. Katarrh. 
Zu haben in der alleknigen Niederlage 
rer Packet 25 Pfg. bei Anders & Co. 


ering, 
täglich friſch gefangen, verſendet zum 
billigſten Tagespreis (6. 3. 40-50 Pf 
per Wall) gegen Nachnahme. (1251) 
Max Danekwardt, Stralsund 
Regelmäßige Abnehmer geſucht. 


Parquetboden-Wichse 
(Linoleum-Wichse) (1196) 


Terpentin - Bohnermasse 
anerkannt beſtes Fabrikat 
von heute ab per Pfd. 80 Pf. 
Drogenhandlung Adolf Majer. 
Ein gebrauchter, aber noch gut er: 
haltener offener 5 (1112) 
Freibtiſch 
(Diplomatentiſch) iſt preisw. zu verkauf. 
Melliuftr. 89 bei Fehlauer. 


Zur Abholung v. Gütern 
zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Inh Paul Meyer, 
(285) Brückenſtraße 5. 


Kütharrpaſtillen 


binnen 24 Std. radikal 
beſeitigt. 8. A. Jsleib. 


In Beuteln & 35 Pfg. 


* Herren- Damen- und 
Kinder-Stiefeln 


zu den biligſten Preiſen. 
Beſtellungen nach Maaß, ſowie 
Reparaturen werden modern, ſauber 
und ſchnell angefertigt. 
Adolph Wunsch, 
(1233) Eliſabethſtr. 3. 


8 
| Sämtliche Herrengarderobe 


wird ſauber und gutſitzend nach neuſtem 
Schnitt zu äußerſt billigen Preiſen 
ſchnell angefertigt. Reiche Auswahl 
von Muſtern iſt vorhanden. 
Groniatczynski, 
Seglerſtraße 25, erſte Etage. 
Daſelbſt wird auch Unterricht im 
Zuſchneiden ertheilt. 


00 
x 


(1023) 


"Sr Ausführung der ſchon jetzt er⸗ 
forderlichen Haus⸗Anſchlüſſe an die 


Kanaliſation 
u. Waſſerleitung 


und der kompleten Anlagen im 
Innern der Gebäude, der Neuzeit ent⸗ 
esch empfiehlt ſich das = iul⸗ 
geſchäft von 1239 
R. Schultz, 
Bauklempnerei, Neuſtädt. Markt 18. 
Mit jeder Auskunft, ſowie Koſten⸗ 
anſchlägen ſtehe zu Dienſten. D. O. 


Kinder-Mäntel und Jad es 
L. Ma le 10 J 


janinos, n 38u M. 


an, ohne Anz. à 
15M.mon. Freo-, 4 wöch. Probe- 
send. Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16: 


Nachſtehende 


Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Frühjahrs-Controll⸗Verſammlungen in Thorn finden ſtatt 
in Thorn am 11. April, Vormittags 9 Uhr 
für die Land⸗ und Seewehrleute I. Aufgebots der Landbevölkerung, 
in Thorn am 12. April Vormittags 9 Uhr 
für die Reſerviſten der Landbevölkerung, 
in Thorn am 13. Apeil, Vormittags 9 Uhr 
8 für die Erſatz⸗Reſerviſten der Landbevölkerung, 
in Thorn am 14. April, Vormittags 9 Uhr 

für die Reſerviſten vom Buchſtaben A bis einſchließlich K der Stadtbevölkerung, 

in Thorn am 15. April, Vormittags 9 Uhr 

für die Reſerviſten vom Buchſtaben L bis einſchließlich Z der Stadtbevölkerung, 

in Thorn am 17. April, Vormittags 9 Uhr 
für die Sand» und Seewehrleute 1. Aufgebots der Stadtbevölkerung, 
in Thorn am 18. April, Vormittags 9 Uhr 
für die Erſatz⸗Reſerviſten der Stadtbevölkerung. 

Die Kontroll⸗Verſammlungen in Thorn finden in dem Exerzierhauſe auf der Culmer 
Esplanade ſtatt. 

Zu den Controll⸗Verſammlungen haben zu erſcheinen: 

1) die Offiziere und die im Offizierrange ſtehenden Militärärzte der Reſerve und 

Landwehr 1. Aufgebots, 

2) ſämmtliche Reſerviſten, 

3) die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften, 

4) die zur Dispoſition der Erſatz-Behörden entlaſſenen Mannſchaften, 

5) ſämmtliche geübte und nicht geübte Erſatz⸗Reſerviſten, 

6) die Wehrleute I. Aufgebots. 

Ausgenommen von den Wehrleuten J. Aufgebots ſind diejenigen, welche in der Zeit 
vom 1. April bis 30. September 1881 eingetreten, und welche, ſoweit ſie nicht mit Nach⸗ 
dienen beſtraft ſind, behufs Ueberführung zur Landwehr II. Aufgebots zu den Herbſt⸗ 
Controll⸗Verſammlungen zu erſcheinen haben. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 
Flößer 2c. find verpflichtet, wenn fie den Controll⸗Verſammlungen nicht beiwohnen können, 
bis zum 15. April d. Js. dem betreffenden Haupt = Melde = Amt oder Melde-Amt des 
Bezirks⸗Commandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks⸗Commando 
auf dieſe Weiſe Kenntniß von ihrer Exiſtenz erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben ihre Militärpapiere mitzubringen. 

Befreiungen von den Controll⸗Verſammlungen können nur durch das Bezirks⸗Com⸗ 
mando durch Vermittelung des Haupt⸗Meldeamts ertheilt werden. 

In Krankheits- oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche durch 
die Ortspolizei = Behörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Civilbehörde) beſcheinigt 
werden müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der Controll⸗Verſammlung recht⸗ 
zeitig bei dem betreffenden Hauptmelde-Amt oder Melde-Amt zu beantragen. 

Wer ſo unvorhergeſehen von der Theilnahme an der Controllverſammlung abgehalten 
wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, muß ſpäteſtens 
bei Beginn der Controllverſammlung eine Beſcheinigung der Orts- oder Polizei⸗Behörde 
vorlegen laſſen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. 

Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung nicht 
angeſehen werden. 

Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf ſein Dispenſationsgeſuch bis zur Controll⸗ 
ee noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der Verſamelung zu 
erſcheinen. 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige nothwendige Be⸗ 
freiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. Im Uebrigen wird auf genaue 
Befolgung aller in dem Militärpaß 1 Beſtimmungen hingewieſen. 

Ferner wird zur Kenntniß der Betheiligten gebracht, daß: 

1. der frühere Kontrollplatz Gr. Tezebez nach Baierſee verlegt iſt, 

2. die Ortſchaften Nawra mit Boguslawken, Warſchewitz und Bruchnowko dem 

Controllplatz Culmſee zugetheilt ſind, 

3. der frühere Controllplatz Buſchkrug nach Podgorz verlegt und 

4. in Ottlotſchin ein neuer Controllplatz eingerichtet iſt. 

Es haben nunmehr ſämmtliche Perſonen, welche früher zur Controll-Verſammlung 
in Gr. Tezebez zu erſcheinen hatten, dieſelbe in Baierſee, 

diejenigen der Ortſchaften Nawra mit Boguslawken, Warſchewitz und Bruchnowko 
in Culmſee mitzumachen. 

Es gehören: 

a. Zum Controllplatz Podgorz: Brandmühle, Buſchkrug, Cierpitz, Czernewitz Gut 
und Dorf, Duliniewo, Glinke, Jeſuitergrund, Kunkelmühle, Koſtbar, Lugau, Niedermühle, 
Gr. Neſſau mit Wymislower Kämpe, Ober⸗ und Schloß ⸗ Neſſau, Philippsmühle, Piask, 
Dedgar Regencia, Rohrmühle, Rudak, Schlüſſelmühle, Stewken, Stronsk, Grünthal und 

ziwak. 

b. Zum Controllplatz Ottlotſchin: Aſchenort, Drgecate, Brzocza mit Wydrzygroß, 
Neu⸗ und Holl.⸗Grabia mit Wirbelthal, Kuchnia, Kutta, Maciejewo, Ottlotſchin mit Ott⸗ 
lotſchinek und Karſchau. Pieczenia, Stanislawowo⸗Poczalkowo und Sluzewo, Wilki⸗Kämpe, 
Wudet und Korczemka. 

Die Controll⸗Verſammlung in Baierſee findet an der Oſtſeite des Gutshofes dort⸗ 
ſelbſt, in Culmſee vor dem Gaſthauſe des Reſtaurateurs Wittenborn (Villa nuova), in 
Podgorz an der Ringchauſſee, in der Nähe der Wohnung des Wallmeiſters Girt und in 
Ottlotſchin in der Nähe des Bahnhofes Ottlotſchin (Turn- und Spielplatz daſelbſt) ſtatt. 

Thorn, den 9. März 1893. (1052) 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Das diesjährige Erſatz⸗Geſchäft für die] betr. die Einſchulung der ſchulpflichti 
Militärpflichtigen der Stadt Thorn und deren werdenden Blade Ar en 1 
Vorſtädte findet 92855 Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 

für die im Jahre 1871 geborenen Militär⸗niß, daß nach den beſtehenden geſetzlichen 
pflichtigen Beſtimuungen jetzt zum bevorſtehenden Oſter⸗ 

am Donnerſtag, den 6. April 1893, termin diejenigen Kinder als ſchulpflichtig zur 
für die im Jahre 1872 geborenen Einſchulung gelangen müſſen, welche das 
am Freitag, den 7. April 1893, 6. Lebensjahr vollendet haben oder doch bis 
für die im Jahre 1873 geborenen zum 30. Juni 1893 vollenden werden. 
am Sonnabend, den 8. April 1893, Wir erſuchen die Eltern und Vor⸗ 
im Mielke'ſchen Lokal, Karlſtraße Nr. 5, jtatt | minder folder Kinder, die Einſchulung der⸗ 
und beginnt an jedem der genannten Tage] ſelben gleich nach Oſtern und zwar am 
Vormittags 8 Uhr. Mittwoch veranlaſſen zu wollen, weil ſonſt 

Sümmtliche am Orte wohnhaften Militär- |zwangsweife Einſchulung erfolgen müßte. 

pflichtigen werden zu dieſen Muſterungs-] Thorn, den 7. März 1893. (959 


terminen unter der Verwarnung vorgeladen, Die Schuld eputation. 


daß die Ausbleibenden zwangsweiſe Geſtellung - 
Bolzeil. Bekanntmachung. 


und Geldſtrafen bis zu 30 Mk. eventl. ver⸗ 


ältnißmäßige Haft zu gewärtigen haben. — 
len verliert berjenige, We ohne Nachſtehende 
einen genügenden Entſchuldigungsgrund aus⸗ 17 Bekanntmachung. 


bleibt die Berechtigung, an der Looſung Theil 


den aus etwaigen Reklama⸗ In deutſchen Zeitungen erſcheinen ſeit 


zu nehmen und einiger Zeit Ankündigungen, in denen eine 


tionsgründen erwachſenden Anſpruch auf x j ı 
Ben ns bezw. Befreiung vom Militär⸗ En re nee e et 
tenſt. * 


deren Präſident ſich C. E. Schmith und als 
deren Sekretär ſich Bruno Seller unterzeich⸗ 
nen, für die Firma Schulburg Beyer u. Co., 
die angebliche Beſitzerin der deutſchen Aus⸗ 


Wer beim Aufruf ſeines Namens im 
Muſterungslokal nicht anweſend iſt, hat nach⸗ 
drückliche Geldſtrafe, bei Unvermögen Haft, 


Unter Allerhö „Maj. des Kaisers. Gewinne Mk, 
zer erhöchstem 1 — Sr. Mal. de een 90 000 — 90 600 5 
%% MI. Marienburger ı & 30000 — 30000 8 
1 1 à 15 000 = 15 000 32 
deld-Dotterie 
* 5 4 3 000 = 15.000 ri 
N 12 à 1500 18 000 #5 
Ziehung am 13. und 14 April 1893. 50 & 400 — 30.000 & 3 
2 — — — — — — 10 300 = 30 000 @ 7 
Loose zum Planpreise à 3 Mk. (Porto und Gewinn- 200 4 150 = 30 000 8 8 
liste 30 Pfg. extra) empfiehlt und versendet das Ge- 1000 A 60 — 60 000 & 
neral-Debit 1000 & 30 30 000 er 
Carl Heintze BERLIN W, 1000 15 — 15000 =8 
9 unter den Linden 3. "3372 Gewinne — 375 0002 F 
Bestellungen auf Loose werden auf Wunsch unter Nachnahme ausgeführt. = 


pr wöchentlich 
NJummernausgabe ur Kaya 
Mk. 3.— pro Quartal. 


Heftausgabe 14tägig erſcheinend 
Mk. —.50 pro Heft. 


Das schönste deutsche 
farbig illustrirte 
Witzblatt. 


München. 


Lothar 
Mengendorfer's 


Humoistische 


Blätter. 


V. Jahrgang. 


—̃ä . 


Poftabonnements f. d. Wochenausgabe 
Nr. 3959 d. deutſch. Poſtztgs.⸗Verz. 
Freunde des Humors 
erhalten Probenummer durch jede 
Buch⸗ u. Kunſthandl., Zeitungsgeſch. 
ſowie gegen Einſendung von 25 Pfg. 
für 1 Nr., 50 Pf. für Heft durch die 


München. Geschäftsstelle München, 
(602) * Corneliusſtraße 19. 


——— — ù— 


Nur Vortheile 
* nl 0 1 M 
erwachsen denjenigen Ingerenten. welche ihre Insertions- 
Aufträge durch die erste uud älteste Annoncen-Expedition 


Haasenstein & Vogler 


Actiengesellschaft, 
Kneiphöf’sche 


Langgasse 26, J, Königsberg . Pr., 


ausführen lassen, denn: 

1. erhalten sie nur die Original- Zeilenpreise der Zeitungen 
berechnet, auf welche je nach Umfang der Aufträge der 
höchste Rabatt gewährt wird, 

2. es genügt — auch für die grösste Anzahl von Zeitungen 
— stets nur eine Abschrift der Anzeige, 

3. ersparen sie ausser Zeit und Mühe für Korrespondenzen, 
das Porto für die Briefe und Geldsendungen an die ver- 
schiedenen Zeitungen und 

4. sind sie gewissenhafter, rascher Erledigung, vortheilhaf- 
ten Satzes, sowie im Bedarsfalle des objectivsten, fach- 
kundigsten Rathes sicher. 

Zeitungs-Verzeichnisse und Kosten-Vorausberechnungen 
auf Wunsch gratis und franco: 
N 7 en 


BR AH en 
+7 N 
5 n 


Kneiphöf'sche 
Langgasse 26, I, 


— —— — 


Ziehung unwiderrufl. am 9. Mai cr. 
Soofe ar 1 Mark 
18. Stettiner Pferde- 
Lotterie 


zu haben in der 


Für nur 75 Pf. 


beſtellt man bei jeder Poſtanſtalt die 
reichhaltigste und interessanteste 
Touristen-, Reise- und Bäder-Zeitung 
in Deutschland: 


„Friſch auf“, 


Illuſtrirte Zeitung für Natur⸗ und 
Wanderfreunde mit dem Gratisbeiblatt 


„Die Heilquelle“. 


Die Zeitung erſcheint in Berlin am 
1. und 15. eines jeden Monats in 
ſchöner Ausſtattung. Der Gesammt- 
ertrag kommt den Touristen-Vereinen 
in Deutschland zu Gute, deren edles 
und uneigenütziges Streben ja allge- 
mein bekannt ist. „Friſch auf“ ſollte 
von Jedem, der ſich den Sinn 
für unſere herrliche Natur bewahren 
will und ein Freund des Reiſens und 
Wanderns iſt, gehalten werden. 

Man beſtellt „Friſch auf“ nur bei 
bei der nächſten Poſtanſtalt wo man 
wohnt, oder bei der nächſten Buch⸗ 
handlung. (1081) 


(907) 
Exped. der Thorner Zeitung. 


für Plerdebeſttzer 


ſind meine Mittel gegen Krupp 
nud Kolik. Für ſichere und ſchnelle 
Wirkung übernehme ich jede Garantie. 
Die Mittel ſind kinderleicht einzugeben. 
Alle Schmieren, Salben. Bähungen 
und Räucherungen fallen fort weshalb 
die Heilung äußerſt bequem, leicht und 
billig iſt; pro Pferd 1—2 4. (1169) 


Ad. Glass in Croſſen b. Wormditt. 


Holzpantoffelu. 


ſowie Sohlenhölzer dazu liefert in 
vorzüglicher Ausführung. 
Mechaniſche Holzwaaren und 
Pautinen- Fabrik 
zu Pr. Holland. (815) 


Itallenisch. 
Russisch. 
Französisch. & 
Spanisch. 


(1003) 


verwirkt. Militärpflichtige, welche ihre Ans 
meldung zur Retrutirungsſtammrolle etwa 
noch nicht bewirkt haben oder TIER) 
zugezogen find, haben ſich ſofort unter Vor⸗ 
legung ihrer Tauf⸗ bezw. Looſungsſcheine in 
unſerm Bureau 1 (Sprechſtelle) zur Eintra⸗ 
gung in die Rekrutirungs ⸗Stammrolle zu 
melden. 

Wer etwa behufs ungeſtörter Ausbildung 
für den Lebensberuf Zurüditellung erbitten 
will, muß im Muſterungstermin eine amtliche 
Beſcheinigung vorlegen, daß die Zurückſtellung 
u dem angegebenen Zwecke beſonders wün⸗ 
ſchenswerth ſei. 

Jeder Militärpflichtige muß zum Muſte⸗ 
rungstermin ſein Geburlszeugniß bezw. 

feinen Looſungsſchein mitbringen und am 

ganzen Körper rein gewaſchen und mit reiner 
äſche verſehen ſein. 

Die Geburts⸗ und Looſungsſcheine find 
Seitens der Militärpflichtigen in unſerm 
Bureau I (Sprechſtelle) abzuholen. (1027) 

Thorn, den 8. März 1893. 


Der Wagıttrat. 
e Berliner . 
Wusch- u. Plätt-Anstalt. 


Bestellungen per Posikurte 


J. Globig, lein Mocker. 


ſtellungstrinkhallen in Chicago 80 Kellnerinnen 
und Kommis anzuwerben giebt. Perſonen, 
welche ſich daraufhin melden, wird eine ziem⸗ 
lich hohe Vermittelungsgebühr abgefordert, 
worauf die Firma den Schrifswechſel abzu⸗ 
brechen pflegt. 

Vorſtehendes wird hiermit behufs Warnun 
des Publikums zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

Marienwerder, den 18. Februar 1893. 
ber Regierungs⸗Präſident.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn, den 23. März 1893. (1189) 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Ca. 30 000 zweijährige Eſchenpflänzlinge 
(0,1—0,2 m lang) aum Preiſe von 3 al 
ro Mille, jowie ca. 10000 verſchulte drei⸗ 
jährige Schwarzerlen pro Mille 6 Mk. find 
aus der hieſigen Baumſchule zu verkaufen. 
Thorn, den 22. März 18983. (1230) 


Der Wiuaittrat. 


Bei zwei Damen finden junge Mädchen 
freundliche Peuſion. ug 
Kloſterſtr. 1, Winklers Hotel. 


Probebriefe m. Prospekt 
Einsendung von 
N 
2 2 
as Verlag uu. 


Edmund Paulus 


Musik-Instrumenten- 
Fabrik * 
Marknenkirchen 
in Sachsen. (2763) 
Streich-, Holz- u. Blech- 


Instrumente, Harmonikas. 
Preislisten gratis u. franco 


W. Boettcher. 
Inh. Paul Meyer, 


editen 
empfiehlt 0 1 


Ausführung ganzer Umzüge, 


von Zimmer zu Zimmer incl. Ein: 


und Auspacken. (284 
| Birkenbalsam-Seife 


von Reinh. Wilhelm, Berlin 

iſt durch ihre vorzüglichen Eigenſchaften das 
beſte Schutzmittel gegen Flechten, Sommer- 
sprossen, Pickel eto. à Stück 50 Pfg. zu 


aben in der Kgl. Apotheke von J Mentz. 
Bahnhof Schönsee. 
Westpreuss. Militär Pädagogium. 


ana in für das Freiwilligen: und 
ähnrichs⸗Examen, wie für die höheren 
‚Berlin, — eh Base ee 

. 8 uden gute u. ger | Direktor Pfr. Bienutta. Tüchtige Lehr⸗ 
Pensionäre wiſſenhate Aufn. kräfte, beſte Erfolge, Fern 1 
m. Beaufſ. d. Schularb. Z. erfr. i. d. Exp. Neuer Kurſus 11. April. (964) 


2 


Mente 


0 Hoffmann- 


NOS 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Ton fülle, in ſchwarz od. Naß 
lief. ee 
rantle, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preißerh,, nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 


Soeben erschien 5 0 
Lütt, das feine Dienst- 


mädchen, wie es sein soll. 
Gebunden 1,20 Mk. 

Die vorliegende Arbeit ist leicht 
verständlich geschrieben und behan- 
delt alle Arbeiten und Pflichten des 
Dienstmädchens im einfachsten wie 
elegantesten Haushalte 

Als geeignetes Geschenk von Haus- 
frauen an ihre Dienstbofen empfeh- 
lenswerth. (939) 

Vorräthig in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 


Königl. belgiſcher Zahnarzt 


Dr. M. Grün, 


in Amerika graduirt 


Breitestrasse 14. 


Schmerzloſe 
Hahn Operationen; 
künſtliche Zähne u. Plomben,. 
Alex. Loewenson, 


Breiteſtraße. 21. (305!) 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Ouanu ie) 
und Geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr, Retaus Selbstbewahrung 


80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
ſicheren Tode. Zu beziehen durch 
das Verlags⸗Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. (98) 


wärktge brieffi 


Kirchliche Nachrichten. 


Oſtern 1. Feiertag, den 2. April 1893. 

Altſt. evang. Kirche. 

Vorm. 9½½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi.“ 

Nachher: Beichte. Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Reuſt. evang. Kirche. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 9 ¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 

Vor⸗ und Nachmittag Collekte für die Klein⸗ 

Kinder⸗Bewahranſtalt. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 


Neuſt. ebang Kirche. 
Vorm. 111, Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Evang. kuth. Kirche 
Vorm. 9 Uhr; Herr Superintendent Rehm. 
Nachm. 5 Uhr: derſelbe. 


Evang. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. ½10 Uhr, eg ie 
err Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 5 
Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Gädke. 


Evang. Gemeinde zu odgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 9 Bode Vones⸗ 
dienſt, nachher Abendmahl. 


Evang. Schule zu Holl. Grabia. 
Mittags 2 Uhr: Gottesdienſt. 


Oſtern 2. Feiertag. 3. März. 

ft. evang Kirche. 

Vorm 9%, Uhr: Herr Pfarrer 

Nachher Veichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

An beiden Feiertaben Kollekte für die hieſigen 
Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalten. t 


Heuft. evang. Kirche. 
17 75 7 = Beichte. 
orm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Collecte für den Provinzial⸗Verein für innere 
Miſſion. 
Nachmittag 5 Uhr Herr Pfarrer Hänel. 


Heuft. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Lan: Evang. kuth Kirche. 
achmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evang. kutli. Rieche. 
Nachm. 5 Uhr Herr Superintendent Rehm. 


Stachowitz. 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt 
. Herr Pred. Pfefferkor 
Nachher Beichte und Abendmahl fie 
Evang. futh Kieche in M 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor da 0 


Evang. Schule zu Glllolſchi 

n. 
1,10 Uhr: Beichte. 10 Uhr shi 
nachher Abendmahl. e 


Evang. Bemeinde | 

zu Podgorz. 

6 Uhr: Gottes dienſt. 

Herr Pfarrer Ende m in 1 


e 


ar Marienburger Geld-Lotterie. u 
Ziehung am 13, und 14. April 1893) Mt. 


das A 
de je 1 Gew. 90 000, 30 000, 15000 Mk. — 2 à 6000 Mk. — 5 à 3000 Mk. 12 à 1500 Mk. c. :c. das 


zur Expedition der „Thorner Zeitung“. Joos 


— wbWw·c—— r¾3¹4 ne ü a — 


Fr — , — — 
Soeben beginnt in neuer Auflage zu erscheinen: 
Fahnen! Fahnen! Fahnen! 


Meyers Conversations-Lexikon, 
Empfehle den geehrten Vereinen, Gesellschaften, Corporationen etc. 


17 Bde. eleg geb. à 10 Mark. 
Um die Anschaffung dieses Werkes zu erleichtern, offerire dasselbe gegen 


meine Firma zur Lieferung von monatliche | nur 
1 E f % d B x Theilzahlungen von Brei Mark 
1 6 ; Erscheinen geliefert). A ird jed 
ereinsfahnen und Bannern gestickt und geinalt FEC ea) 


sowie Schärpen, Fahnenbänder, Decorations- und Hausfahnen jed- 
“A weder Art, Wappenschilder, Ballons etc. etc. zu anerkannt sehr 


Walter Lambeck. 


billigen Preisen. (647) 
WS” Offerten nebst Zeichnungen gratis und Amtes: m e Robert Neum amm. en 
1 Otto Müller, 7 Königsberg in Pr., Border ⸗Roßgarten Nr. 22 empf. unter ent e ſeine 
annenlanr n Godesberg a. ein. { 1-St | 10 N h 
e alent⸗Sfahlpanzer⸗Gelöſchrünke 
m m SWISS Wie — | privilegirt in ganz Europa und Amerika; einzig bewährt bei den amtlichen 


S ICHITHA ELSE ED N EG Sr a f 2 
e F 5888888 Proben in Königsberg, Berlin und Wien. (1143) 


. auch zum An⸗ und Losſchließen und mit 
Stähl. Cassetten 5 Geheimboden in großer Auswahl. 
Preiscourante gratis und franco. Vertreter außerhalb werden geſucht. 


e 
% 


Wer beim Einkauf von 


Tapeten 


viel Geld ersparen will, 
der bestelle die neuesten Muster des 


Ostd, Tapeten-Versand-Geschäfts 
von Gustav Schleising 
in I3romberg. 
Dieselben übertreffen an aussergewöhn- 
licher Billigkeit und überraschender 
Schönheit alles andere und werden auf 
Verlangen uberallhin franoo gesandt 


WN 


ariazı 
S Magen-Tropfen, 


vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, find ein 


BEE” nenthehtlides, altbekünntes Haus-und Palkamittel. 8 | 


Merkmale, an welchen man Magenkrankheiten erkennt, find: Appetit⸗ 
h Fi . dez Magens, übelriedenber Athem, Blühung, — 
Auſſtoßen, Kolik, Sodbrennen, 33 Schleimproduetion, er ſucht, 
Ekel und Erbrechen, Magenkrampf, Hartleibigfeit oder Berſtapfung. 
1 Auch bei e an falls er vom Magen herrührt, ne — des 
Magen mit Speiſen und Getränken, Würmer⸗, Leber⸗ und Hümorrheibal⸗ 
leiden als heilträftiges Mittel erprobt. 


2 1 
1892er Legehühner 
(auch Zuchthähne) 0 
* gek. Italiener und Siebenbürger Nackthälſe bis 250 
Yılheiti Eier legend, eigene Specialzucht, welche ſich nach 
ö 0 jeitige mehrjähriger und vielfeitiger Erprobung als die nutze 
Anerkennung. bringendſten Thiere bewährten, alle legereif und be⸗ 
Verſand 2 reits legend 1,50 Mk. ab Bahn hier, zollfrei, Packung 5 
Bahn von! frei unter Garantie lebender Ankunft. Die Fracht 


Pi 1 Bei ten ® N 1 
Victoria-Tapete ! e chen, au e Bat Sin 225 don ER Nach koſtet per Stück 30—40 Pf. (1172) 
ste Neuheit, conourrenzlos im Preise 140 Cee en A EUER, . ® Bach? 
27 als etwas 2 Aussergewöhnliches Selber Mähren). reiht ger e. nahme. 2 ER ei or Sc L 51 le * 


Man bittet die Schutzmarke und Unterſchrift zu beachten. 15 Geflügelhof. Uj⸗Szt.⸗Anna, Ungarn. 


Die Mariazeller Magen ⸗Tropfen find echt zu haben in 


Thorn, Rathsapothe ke. 


in keinem Hause fehlen. 


e ... d 
Die Grosse Silberne Denkmünze 


A. Deutsehen Landwirthschafts-Gesellschaft 
für neue Geräthe erhielt 1892 der 


Bergedorfer 


ALKFA- 
Hand-Separator. 
1500. 2100 


1 Pferdekraft Mk. 1250 
80 Liter m. { 
Goepel „ 950 
50 Liter m. 
1 Pony „ 750 
250 b. 300 L. 
mi. 1Melerin,, 590 
12 Liter mit 
1 Knaben „ 
60 „„ 
Bergedorfer Eisenwerk. 


Hauptvertreter für Westpreussen 
u. Reg. Bez. Bromberg 


O. v. Meibom, 


Bromberg, Bahnhofstr. 49. 


indernilch 


frei it vom 1. April cr. ab. 8 g 
Steriliſirte Milch pro Flaſche mit (Femant ae 


— 


ee eg pagr af -f fp 


Im Verlage von Wilhelm Köhler in Minden in Weſtf. iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


De Stadthauptmann von Fredenhagen 
N de falſche Bismarck 


Otto Kuss. 
ne pläſierliche Geſchicht in mecklenbörgſche Mundort 


In elegantem Drell⸗Karton⸗Einband. f 


pferde 


— 


18. 
m 9. Mai 1893. 

Ziehung t 50 hochedle 

complete hochelegante Equipagen, Pferde 


darunter 2 Vierſpänner, und 
dabei 10 gerittene, gesattelte und gezäumte Pferde, 
zuſammen 2666 Gewinne Im Werthe von 180 00 Mark. 
Looſe (11 St. 10 Mk.), Lifte u. Porto 30 Pf., Einſchreiben 
hierzu 4 1 N K. 20 Pf. extra, verſendet gegen Nachnahme, 
Poſtanweiſung oder auch gegen Poſtmarken der Haupteollecteur (814) 


Rob. Th. Schröder, Lübeck. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
1 


— 


Preis 3 Mark. 
Sr. Durchlaucht, der Altreichskanzler Fürſt von Bismarck, hat die 
Widmung des Buches angenommen. 
Eine wirklich reizende Humoreske in plattdeutſcher Sprache von dem be⸗ 
* rufenſten Nachfoiger Fritz Reuters, als welcher Otto Kuß von der ge⸗ 
i ſammten deutſchen Preſſe anerkannt iſt. (752) 


TTTTTTTTTITTTTTTTTT TTA 


. gi 18. Mai. erg 

Kaiſe Friedrich⸗ W Looſe e e Pf. ch ertlilie Roman Von 
— 8 1 Sophie Junghans. 
Bekannte Glückskollekte. — Mit dieſem großen, ſpannenden Roman der beliebten Schriftſtellerin 1 


Marienburg. Geldlott., ſchon Donnerſtag, den 13. und 14. April. eröffnet die „Gartenlaube“ ſoeben ein neues Quartal. 0 


n e e d . — Fr een 8 4 Abonnementspreis der Gartenlaube vierteljährlich 1 M rk 60 Pt. 


1 1 * F 
Berufen auf Diele Zeitungsannonce. Freiburg. Pr. wie oben. Stettin. 1 M. Billigſt.] Das J. Quartal des laufenden Jahrgnnges der „Bartenlaube“ kann nachbezogen werden. 
Sende auch per Nachnahme. A. Gerloff, Nauen bei Berlin. = Probenummeru fendet anf Verlangen aratis und franke (1203) 


ode: height Die Verlagshandlung: Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig. 


BAU 


4 


i 
10 
3 
2 


ea. ½ Liter Inhalt 10 Pf., nicht ſte · 

riliſirte Milch pro Liter 16 Pf. ; Extra dry 
Den Herren Aerzten ſteht jederzeit /Orig:;Körben \ + 3 g 

die Milch behnfs are zur re Se N\tranco Derlin 

Verfügung. Der Geſundbeitszuſtend! . 02) 50% oO 

der Kühe wird wöchentlich thierärzt- EN 7 

lich kontrolirt, ſodaß nur Milch von 2 

vollſtändig gefunden Kühen zum Ver · —— 5 

lauf gelangt. Die Fütterung iſt wäh⸗ 8 

tend des ganzen Jahres eine gleich⸗ 5 

mäßige und den Bedingungen ent. Central 


Wer Sprachen kennt, iſt reich zu nennen. 


Das Meiſter ſchafts-Syſtem 


zur praktiſchen und een ſchen, Bi 5 . che engliſchen, italieniſchen, 
i tugiefi „holländiſchen, däniſchen, ſchwediſchen, polnischen, ruſſiſchen 
ſpaniſchen, portugieſiſchen, h und böhmischen j polniſch ſſiſchen 
Geſchäfts⸗ und Amgangsſprache. 
Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache ſprechen, ſchreiben u. leſen zu lernen. 
Zum Selbſtunterricht von Dr. Richard 8 Rosenthal. 
Franzöſiſch — Engliſch — Spaniſch — Polniſch, complet in je 15 Lektionen à 1 Mk. 
Italieniſch — Ruſſiſch, compl. in je 20 Lekt. à 1 Mk. Schlüſſel hierzu & 1,50 Mk. 


verzollt, 


(Sole) 


einer 7 ſiſch — Holländiſch — Dänſſch — Schwediſch — Böhmiſch, complet in 

— nalen " ut Hart Inhaber Portugiefiih — Ho a ft 3 I 11 40 5 nn 
. 7 i bebriefe alle Sprachen a 5 f (1215 
Milch maßgebend find. (1222) gust narliny LL Leipzig. 1 Rosenthalsehe Verlagshandlung. 


Beſtellungen per Karte erbeten. er 
Casimir Walter, Mocker. ng 7. 00 
— EEE. 7 erlin & , 


b 
i 


Wegen erfolgtem ertauf meines See ee TE 
Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ 
Bauhölzer zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 


k © lei d 
Leinen "Farmwollen 
[Waaren u. Wäschegegenstände 


1 j \ i illigsten Fabrikations- 
eder Art in jedem Quantum und Maas versenden wir zu billig Bohn 
g Preisen direct von den Webstühlen! 


Schlesische Handweberei-Gesellschaft 


Schubert & Co, Mitteiwa'de. (3067) 
proben franco. — Tausende von Anerkennungen für reelle Waaren. 


F. Sello, Berlin C, E Ofen 


Neue Grün-Str. 3. 5 * 
Conser ven, Delicatessen en gros. in großer Auswahl empfiehlt billigſt 


Speolalität: Hummer in Dosen. Barschnick, Töpfermeiſter, 


Die 
meiſten durch ngen entſtehender 
Erkrankungen können leicht verhütet 
werden, wenn ſofort ein geeigr etes 
Hausmittel angewendet wird. Der 
Anker = Pain » Erpeller hat ſich in 
ſolchen Fällen als die 

beſte Eintreibung 
erwieſen und vieltauſendfach bewährt. 
Er wird mit gleich gutem Erfolge bei 
Rheumatismus, Gicht u. Gliederreißen, 
als auch bei Kopfſchmerzen, Rücken⸗ 
ſchmerzen, Hüftweh uſw. gebraucht u. 


Im April d. Is. erſcheint: 


Die Provinzial-Hauptstadt Danzig 


in ihrer 
hiſtoriſchen, culturhiſtoriſchen und ſprachlichen Entwickelung 


von den älteſten Zeiten bis zur Säcularfeier ihrer Wiedervereinigung mit Preußen 1893. 


Volfsſchrift in Hkizzen, als Jeſtgabe allen Weſtpreußen 
zur Erinnerung an die Vergangenheit ihrer Hauptſtadt 
gewidmet von (719) 
J. N. Pawlowski. 
ca. 20 Bogen. — Ladenpreis 4 Mk. — Subſeriptionspreis 3,50 Mk. 
Vorausbeſtellungen zum Preiſe von 3,50 Mk. nimmt bis zum 1. April ent⸗ 
gegen die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 
Das Werk kann bis 1. April auch in 7 Lieferungen à 50 Pf. bezogen werden. 


deshalb in faſt jedem Hauſe zu finden. 
Das Mittel iſt zu 50 Pf. u. 1 ME, 
die Flaſche in faſt allen Apotheken zu 
haben. Da es minderwerthige Nach⸗ 
ahmungen giebt, ſo verlange man 


ausdrücklich 
Richters Anker-Pain⸗Expeller. 


00000080 ©0000000000000000 Preiscourant gern zu Diensten. | (739) Thorn. (1079) 
Druck und Verlag der Rathsbuch druckerei von Ernst Lambeck, Thorn. Ya „„ 


Wall 


